auf unfere „Poſener Zeitung“ pro IV. Quartal cur. annehmen, und die 


Poſen, den 23. September 1848. 


Inland. 


Ich habe den Miniſter⸗Präſidenten von Auerswald, ſo wie die Staats⸗ 
Miniſter Hanſemann, Freiherr von Schreckenſtein, Milde, Märder, 
Gierke und Kühlwetter, ihrem Antrage gemäß, von ihren bisherigen Aem. 
tern entbunden, und zugleich: 1) den General der Jufanterie von Pfuel zum 
Miniſter⸗Präſidenten und Kriegs⸗Miniſter, 2) den Ober⸗Präſidenten der Rhein⸗ 
provinz Eichmann, zum Miniſter des Innern, und 3) den Ober-Praſidenten 
der Provinz Sachſen, von Bonin, zum Finanz⸗Miniſter ernannt. 4) Die 
Leitung des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten habe Ich dem Wirtli- 
chen Geheimen Rath Grafen von Dönhoff, jedoch auf feinen Wunſch uur in⸗ 
terimiſtiſch übertragen. 5) Das Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Ange- 
legenheiten wird vorläufig don dem Miniſter des Innern, und 6) das Miniſte⸗ 
rium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten vorläufig von dem Finanz⸗ 
Miniſter mit verwaltet werden. 7) Mit der Wahrnehmung der Gejchäfte des 
Juſtiz-Miniſteriums habe Ich, bis zur Wiederbeſctzung dieſes Miniſteriunes, den 
Unter ⸗ Staats- Sectetair Müller beauftragt. Mein gegenwärtiger Erlaß iſt 
durch die Geſetz Sammlung zur öffentlichen Kenntuiß zu bringen. 

Bellevue, den 21. September 1848. ri 
Friedrich Wilhelm. 

(contraſ.) von Pfuel. 


(gez.) 

An das Staats ⸗Miniſterium. 
Berlin, den 22. Sept. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Die Wahlen der bisherigen Landesälteſten, Freiherrn von Humbracht auf 
Rengersdorf, zum Direktor der Müͤnſterberg⸗Glatzer Fürſteuthums⸗Landſchaft für 
den Zeitraum von Weihnachten 1849 bis dahin 1852 und des Freiherrn von 
Tſchammer auf Dromsdorf zum Direktor der Schweidnitz-Jauerſchen Fürſten⸗ 
thums⸗Laudſchaft für den Zeitraum von Johannis 1848 bis dahin 1854 zu be⸗ 


ſtätigen; den katholiſchen Pfarrer Nikolaus Püngel zu Diefenbed zum Dom- 


Kapitular bei der Domkirche zu Münſter zu ernennen. 


Se. Großherzogl. Hoheit der Prinz Friedrich von Baden iſt nach Ham 
burg, und der Biſchof des VBisthums Paderborn, Dr. Drepper, nach Paber- 
born abgereiſt. 


rr 


* Poſen, den 22. September. N 
Während der letzten Monate iſt in dem deutſchen Naturell eine merkliche 
Aenderung unverkennbar eingetreten. Das Morgenroth einer neuen weltge⸗ 
ſchichtlichen Epoche hatte die hervorragenden Spitzen unſeres Volkes ſchon lange 
beſchienen; von ihnen aus ergoß ſich allmählig das Licht in dit Thäler und 
Niederungen, überall hin drang es mit ſeinem treibenden, belebenden Reiz, und 
die allgemeine Erhebung Deutſchlands im vergangenen Frübjabr, das feither 
ungeſchwächte Ausdauern und Verharren in dem einmal angeregten Schwungt 
läßt auf eine gründliche Umſtimmung des bisher phlegmatiſch geſcholtenen deut⸗ 
ſchen Temperamentes ſchließen. Es it thörichte Furcht, daß nun ver der Zeit, 
ehe noch das Ziel der Erhebung gewonnen, ehe Deutſchland nach Innen und 
Außen als einiger Staat hingepflanzt und in ihm die Volksrechte auf feſtem 
Grunde hingeſtellt worden, daß vor der Erreichung dieſer Neſultate die zu jedem 
großen Werke allerdings erforderliche Erregtheit durch einen Rückfall in das 
alte Erbübel unſerer Ruhegelüſten wieder ſchwinden könnte. Wer im Volke 
ſelbſt ſich umgeſehen, muß es mit eigenen Augen wahrgenommen haben, wie in 
den verſchiedenen geſellſchaftlichen Schichten auch unſerer vom Mittelpunkte der 
politiſchen Bewegungen am Weiteſten abliegenden Grenzprovinz des Reiches, 
doch Alles von dem Ernſt der Angelegenheit ſich aufs Tiefſte durchdrungen fühlt, 
und ohne Murren die ſchweren Opfer trägt, welche die Noth der Zeig in Ans 
ch nimmt. e 

eilich giebt es eine Partei, welche die alte Lethargie wieder zurückwünſcht 


und wahrſcheinli £ Ms g 5 
nlich auch aktive Mittel in Bewegung ſetzt, um die Schlafgeiſter 
beraufzubeſchwgich, Das Vorhandenſtin einer ſolchen Partei müßte von vorn⸗ 


nd off orausgeſegzt werden, auch wenn wir nicht einzelne Belege für die flille 
und o um Weligkett der Reaktion authentiſch vor Augen hätten. Iſt es aber 
e reaktionären Umwandelungen entgegenzuwirken, das Volk in 
Exaltation, ber Fieberflurm abſichtlich zu unterhalten, den Zuſtand der 
des Abſolutismus wendig war zu jenem erſten Anlauf, als das Bollwerk 
wieder aufs Neue ange und geſchleift werden ſollte, auch jetzt noch immer 
ten und auf der vom Wuſſe jetzt wo es nur gilt, das Eroberte zu behaup⸗ 


beſonnener, planmäßiger Tbätigke Vergangenheit gereinigten tabula rasa mit 


141 15 Es it das Werk aufzuführen? Wir halten 
En Far v Icon vorbereitete in den Därstagen erſt ſichtbar hervorge⸗ 
rt 9 des Volksgeiſtes für in ſich ſelbſt intenſiv genug, um durch 


g An die Zeitungsleſer. 
Bei Ablauf des Zten Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für diefes Blatt 1 Kthlr. 73 Sgr., 

93 Sgr. als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Montags täglich erſcheinende Zeitung, 6 
55 dem Beiblatt „Ergänzungsblätter“ begleitet wird, auf allen Königlichen Poſtämtern durch die ganze Monarchie 
de Pränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 Sgr. für das Vierteljahr mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei 

welche nach Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die frühern Nummern nicht nachgeliefert werden können. 

u Zur Bequemlichkeit des hieſigen gethrten Publikums wird auch der Kaufmann Herr G. Bielefeld, Markt No. 87., von heute ab Pränumerationen 


Zeitung vom 


* 


auswärtige aber 1 Rthlr. 
welche zweimal wöchent⸗ 
zu haben iſt.— 
Beſtellungen, 


1. Oktober von des Morgens 8 Uhr an ausgeben. . 
Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


fein ruhiges, ſtetiges Gegenwirten die Zumuthungen der Reaktion von der Hand 
zu weiſen, ohne daß es hierzu einer krampfhaften Steigerung des natürlichen 
Widerwillens bedürfte. Ohne übertreibende Anſtrengung wird der aus vorma⸗ 
tiger Erſchlaffung nun wiedergeborne und zu energiſcher Bethäthigung feiner ge⸗ 
funden Lebenstriebe hinreichend gekräftigte Volkskörper das Gift ausſtoßen, 
welches zur Schwächung feines ſchwellenden Selbſtbewußtſeins von unſichtbaren 

änden bereitet wird. Die maßloſe Heftigkeit, mit welcher ſich das ſiegreicht 
demokratiſche Element auf Alles ſtürzt, was nur von ferneher verdächtig aus⸗ 
fiept, ziemt nicht der ſelbſtvertrauenden Kraft eines Volkes, das ſtark genug 
war im Laufe einiger Wochen jahrelang getragene, faſt zur Gewohnheit ge⸗ 
wordene Feſſeln zu brechen. Jenes plötzliche Aufbrauſen, Schäumen und Ue- 
berwallen der Lebensgeiſter iſt nicht, wofür man es fälſchlich nimmt, Zeichen 
einer in ſich gehaltenen Stärke, verräth vielmehr ein Mißtrauen in die eigene 
Kraft, die ee das Stoßartige des Ausbruchs den Mangel an nachhaltiger 
Ausdauer erſetzen zu können vermeint. 

Vertrauen alſo thut vor allen Dingen Noth, wenn die allſeitige Verwor⸗ 
renheit unſerer ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Verhältniſſe auf eine befriedi⸗ 
gende Weile ſich löſen fol. Und zwar möge das Volk zuerſt nur Vertrauen 
zu ſich felbfi gewinnen, den Gedanken festhalten, daß keine Macht auf Erden 
die Mittel beſitzt, ihm aufs Neue die eben abgeſtreiften Bande des Abſolutis⸗ 
mus anzulegen; mit dieſer beſonnenen Zuverſicht muß dann von ſelbſt ſchon die 
unbegrenzte, übertreibende Verdächtigung ſchwinden welche jetzt den Blick der 
Menge nach allen Seiten hin bewölkt, und luflige Nebel als kompakte, feind⸗ 
felige Geſtalten erſcheinen laßt. Nicht Alles iſt Reaktion, was auf den erſten 
Blick darnach aueficht, und wo reaktionäres Streben ſich wirklich kund zu thun 
wagt, hat es nicht den Charakter der Gefährlichkeit, um ein überſtürzendes, 
formloſes Niederrennen zu rechtfertigen. Es iſt eine unmöglich zu rcaliſtrende, 
eine mit dem menſchlichen Egoismus nicht verträgliche Forderung, daß in allen 
Krelſen der Geſellſchaft dieſelbe Sinneswandelung mit Einem Male hätte ein⸗ 
treten ſollen, daß jene, welche in den Zuſtänden des alten Syſtems den Grund 
zu ihrem perſönlichen Wohlſein gelegt hatten, und dieſen jetzt unter ihren Füßen 
mußten ſchwinden ſehen, daß jene eben ſo aufrichtig wie wir Andern ſich zu den 
Glaubensſätzen der neuen Zeit bekennen ſollten. Aber ihre Geſtunung darf uns 
wenig kümmern, wenn nur in der offenkundigen That kein Widerſpruch gegen 

den Denn * 1 1 Sen hervortritt. Auf 

inc „gegen mpathien zu Felde ziehen, di \ 

e fi beſchränken, und blog als Fasse in Nr? A 

Empſindung zu Tage kommen, das heißt denſelben Gewiſſenszwang üben deſ⸗ 
ſen rege 17 ee eben erſt losgeworden find. / 

Was uns als Zeitgeift erſcheint, bewährt ſich in dieſer Eigenſchat 
durch, daß es ſeiner ſelbſt gewiß, zählend auf 91 Machtfüle der Ihn ll 
fiehenden Volksmaforität, dem ſeparatiſtiſchen Grollen einer ſpröde, widerwilli 
dagen en Minorität furchtlos zuficht und ſich gar nicht erſt die Mühe giebt 
rn e Dazwiſchenfahren ihre Conventikel zu ſprengen oder einen 
wirkſa chen Bekehrungseiſer gegen ſie in Bewegung zu ſetzen. Die Zeit iſt der 
ehrt b 27 Dundesgenoſſe des Zeitgeiſtes; ihr darf es getrost überlafen werden 
ſamer 5 erwältigenden Macht der Gewohnheit dem Zeitgeiſt, wenn auch lang⸗ 
ſchub zu 1 darum deſto gründlicher zuletzt auch bis in die Winkel hinein Vor⸗ 
zuſamm eiſten, wo die Verſpälcten, gegen den Foriſchritt ſich Sträubenden noch 
gebilder enkauern. An verſchiedenen Orten haben ſich in den letzten Wochen Vereine 
Rumi die im Geruch der Reaktion ſtehend ſchon Gegenſtand eines gährenden 
ihre Pr zu werden begannen. Wir laſſen es dahingeſtellt, inwiefern die über 
würbe Wen; umlaufende Meinung begründet iſt oder nicht. Jedenfalls aber 
Gefahr für von ſolchen Nachzüglern einer geſchlagenen Vergangenheit uns keiner 
x für für die Erhaltung unſerer Errungenſchaſten verſehen, und wir müßten 
binden "geeignet halten, durch eine förmliche Kriegserklärung mit ihnen anzu⸗ 

nit und in einem Vernichtungskampf auf ihre Auflöſung hinzuarbeiten. Es 
ge zur » Ihrer wurzellos ſchwankenden Ohnmacht gegenüber die geſammelte, aus 
der LIFE der Volksſympathteen heraufwachſende Kraft anderer Vereine zu bloßer 
Denonfiration entgegenzufiellen, um ſo ſchon ihren Einfluß vollkommen zu neu⸗ 
traliſiren. Das offene Hervortreten jener mögen wir daher ſogar als eine will⸗ 
kommene Erſcheinung begrüßen, wenn es dazu beiträgt, daß die geſunden Ele- 
mente, die nach dem vermeintlich beendigten Kampfe ſich zum Theil bereits zu 
d anfingen, nun wieder zu gegenfeitiger Stärkung und zu vereintem Wir⸗ 

ammenſchaaren. ö 
Wenn N iain im Kampfe der formell auf gleichem Nedasboden nee und 
Vereine dem volksthümlichern, als dem ſeiner Natur nach ſtärkern, . 
maßvolle Haltung zur beſondern Pflicht machen, und eine Blobſtellut h 
fliegende Hize des Ungeſtüms für Verrath an der Volksſache halten 57 Nader 
tollen wir dann Worte finden, ichneidend und ſchlagend gen Lun um Na * 
trächligkeit jener Dämone zu bezeichnen, die mit mepbibengel g willig t 8 
des Volkes das Volk ironifisen, feine leicht hinzureihende Bereitwilligkeit von 
einem Akt der Selbſtentwürdigung zum andern ſalgniſch verführen, die dier 
Mißtrauen ſäen zwiſchen Volk und Regierung, dor ae und Militair auf 
einander hetzen, anderwärts die Staaten zur Eiferſucht gegen einander entflam⸗ 
men, überall durch die aqua toflana ihrer Anſchauungs und Auffaſſungsweiſe 
die Volksſtimmung verpeſten und zuletzt, zuletzt das Volk mit der vergifteten 
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94 ie 
1 8 1 


£ 


Waffe unſinniger Wuth, raſenden Zornes zum Sturm gegen die Verſammlung 


der ſelbſtgewählten Vertreter, das Volk im eigentlichſten Sinne zur empörend⸗ 


ſten Selbſiſchändung herantreiben. Eine leitende Idee können wir in dieſem 
Wühlen und Toben nicht erblicken; es bleibt uns dafür kein anderer Erklä⸗ 
rungsgrund als der dämoniſche Zerſtörungstrieb, dem in feiner herzlos höhnen⸗ 
den Manier „Alles was beſteht werth iſt, daß es zu Grunde geht,“ der auch 
das Volk ſelbſt, das blinde Werkzeug und mechaniſche Gerüſte ſeiner teufliſchen 
Künſte abnugt, um es dann ſchliehlich in der aufſchlagenden Lohe des allgemeinen 
Weltbrandes mit zuſammenbrechen und ſich verzehren zu ſehen. Hüten wir uns 
vor dieſen Brandſtiftern, die mit Begriffen und Empfindungen ein falſches 
willkürliches Spiel treiben, hüten wir uns vor ihrer erheuchelten Liebe zur Frei⸗ 
heit, vor ihrem erlogenen Haß wider das Unrecht; beides bekennen und verra⸗ 
then fie mit derſelben Zunge, in derſelben Stunde. 


* Pofen, den 22. Sept. Der hieſige konſtitutionelle Club, welcher feit 
mebreren Wochen feine Sitzungen ausgeſetzt hatte, hielt geſtern Abend wieder 
eine Zuſammenkunft, in welcher zuförderſt zur Wahl des Sprechers für die näch⸗ 

len 4 Wochen geſchritten ward. Dieſe fiel auf Herrn Aſſeſſor v. Crouſaz. 
u Stellvertretern wurden ernannt die Herren Aſſeſſor Gräbe und Gaſtwirth 
aatz. Nach Erledigung einiger auf das Oekonomiſche bezüglicher Fragen, 
+ erflattete ſodann Herr Gräbe Bericht über die Art ſeiner Betheiligung am 
konſtitutionellen Congkeſſe zu Berlin, als Deputirter des konſtitutionellen lubs 
von Poſen. Er war daſelbſt im Namen des letztern für die unbedingte Unter⸗ 
werfung der Deutſchen Einzelſtaaten unter die Beſchlüſſe des Frankfurter Na⸗ 
tionalparlaments, und für die Annahme aller Conſequenzen des demokratiſch⸗ 
monarchiſchen Prinzips aufgetreten, und erſuchte nun die Verſammlung, da 
dieſe bisher noch nicht über ihre Grundſätze in einem ſpectellen Programm 
ausgeſprochen hatte, durch ein ausdrückliches Votum in Betreff jener beiden 
Punkte das Verfahren ihres Deputirten in Berlin zu billigen oder zu verwerfen. 
Es wurden beide Fragen zur Abſtimmung gebracht und mit einer an Einſtim⸗ 
migkeit grenzenden Majorität im Sinn des Abgeordneten entſchieden. Der Klub 
bekennt ſich alſo fortan zur conſtitutionell demokratiſchen Richtung. 


Berlin, den 21. September. (Spen. Ztg.) Geſtern Vor⸗mittag hatten 
die Truppen der hieſigen Garniſon Parade vor dem General der Cavallerie 
von Wrangel. Nach dem Vorbeimarſch ritt der General nach dem Plaß am 
Luftgarten, hielt hier fill, und redete die ihn umgebenden Offiziere, die Büt⸗ 
gerwehr⸗Abgeordneten und die Bürger folgendermaßen au: 

„Meine Herren! Es iſt heute ein ſehr glücklicher Tag meines Lebens. 
Ich bin ſchon vor den Thoren ſo freundlich von der berittenen Berliner Bür⸗ 
gerwehr begrüßt worden, und in der Stadt war es wie ein Triumphzug. Ich 
weiß, das konnte ich nicht auf mich beziehen, ſonderu auf die Truppen, die ich 

die Ehre gehabt habe, in Schleswig zum Siege zu führen. Ich werde dieſe 
5 05 Auch hierher führen, wann es die Zeit iſt. Jetzt noch nicht, aber fie 


werden kommen. Meine Herren! der König hat mir den größten Beweis der 
Gnade und Vertrauens 1 er eng h größ 


den Marken stehenden Truppen übergab. 0. nee 3 immer? o.über * m 

das Geſetz, wo es übertreten wird, wiederherſtellen. Aber nicht zuerſt. onder 

nur dann, wenn es der Bürgerwehr nicht gelingen ſollte. Dann erſt werden wir 
’ 


i iten, und es wird uns gelingen. Die Truppen ſind gut, die Schwerdter 
Launer geſchliffen, die Kugeln im Gewehr. Aber nicht gegen Euch, Berli⸗ 
ner, ſondern zu Eurem Schutz, zum Schutz der Freiheit, die der König gegeben, 
und zur Aufrechthaltung des Geſctzes (Allgemeiner jubelnder Zuruf). Geſaällt 
Euch das, Berliner? das freut mich. Für Euch und mit Euch werden wir aufs 
treten und handeln. Keine Reaction (Bravo!), aber Schutz der Ordnung, 
Schutz dem Geſetze, Schutz der Freiheit. (Bravo!) Wie traurig ſehe ich Berlin 
wieder. In den Straßen wächſt Gras, die Häuſer ſind verödet, die Läden find 
voll Waare, aber ohne Käufer. Der fleißige Bürger ohne Arbeit, ohne Ver⸗ 
dienſt, der Handwerker verarmt. Das muß anders werden, und es wird anders 
werden, ich bringe Euch das Gute mit der Ordnung. Die Anarchie muß auf: 
hören und fie wird aufhören. Ich verſpreche es Euch und ein Wrangel hat 
noch nie fein Wort gebrochen (Stürmiſcher Jubel). Meine Herren! es macht 
mich ſehr glücklich, die Truppen in dieſem guten Zuſtande zu ſehen. Sie werden 
fie darin erhalten, Verträglichkeit mit dem Bürger muß ſtatt finden (Bravo!) 
Sie find mit Euch verwandt, fie haben denſelben Zweck, Preußens Größe und 
Ruhm aufrecht zu erhalten, und Deutschlands Einigkeit mit zu begründen. Sie 
ſind Eure Brüder, (zu den Bürgern gewendet) und Sie werden nicht vergefien, 
daß in der Armee Ihre Brüder, Freunde, Ihre Väter ſind. Meine Herren! 
Es thut mir nur leid, daß ich an dem . glücklichen Tage die Truppen 
nicht Sr. Majeſtät vorführen konnte. Er erkennt die Beſchwerden, die der 
Dienft ihnen macht, er hat den Soldaten daher eine Zulage beſtimmt. Es macht 
mich ſehr glücklich, dies Ihnen bekannt machen zu konnen. Es lebe Se. Maj. 
der König. (In welchen Ruf Alle jubelnd einſtimmien.)““ 

— Am 16ten d. iſt die Domaine Steglitz parcellenweiſe veräußert, und 
zwar 50 Proe. über den Taxwerth, To daß nach dieſer Analogie der Staat aus 
der Hanſemann'ſchen Operation großen Vortheil zu ziehen die Hoffnung hat. 

Berlin, den 21. September. Aus Frankfurt find einzelne preu⸗ 
ßiſche Abgeordnete heute Vormittag zurückgekehrt, fo unter anderen unſer frühes 
rer Cultus⸗Miniſter, der Graf Schwerin, in deſſen Armen der Fürſt Lich⸗ 
nowski geſtorben if. Der Abgeord. Oberſt Auerswald if mit Knütteln 
todt geprügelt worden. Hr Schlöffel ſoll ganz offen aufgefordert haben, 
alle Mitglieder, die für Aufrechterhaltung des Waffenſtillſtandes geſprochen ha⸗ 
ben, zu ermorden. Die empöreriſche Rotte fol Auslieferung ſämmtlicher preu⸗ 
ice Abgeordneten verlangt haben. — Das ift die goldne Freiheit, mit der wir 
von dieſen Männern beglückt werden follen! Das ſind die Bringer der Repu⸗ 
blit, des Freiſtaats! Der politiſche Fanatismus ſcheint in Frankfurt feinem 

Gipfel nahe, ein ſiberhafter Paroxysmus hat das Gemüth Vieler ergriffen, und 
wenn, was von Schlöffel erzählt wird, gegründet iſt, fo muß er ſchon in 
einem Zuſtande gänzlicher Geiſteszerrüttung ſich befinden. Die Ausbrüche des 

155 Fa und die des Verbrechens pflegen ſich fo nahe zu berühren, daß ihre 

enge ſchwer zu ziehen iſt. In gewohnlichen Ledensverhältniſſen hat für ſolche 

Fälle b oder der Arzt einzuſchreiten. Soll die Handlung des Volks⸗ 
vertreters nicht in gleicher Weiſe durch zuſtändiges Urtheil feſtgeſteul werden? 

Und welchen Ereigniffen gehen wir bier in Berlin entgegen? Die Ernen⸗ 
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Farne 0 l 
nung Wrangels zum Ober⸗General hat den radikalen Club's wieder Stoff 
gegeben, das Feuer zu ſchüren. Der Volksclub hat jo eben einen Mauerans 
ſchlag veröffentlicht, worin er hierüber ſich folgendermaßen ausläßt. General 
Wrangel ſei zum Oberbefehlsyaber in den Marken ernannt, um die Ruhe in 
dieſem Lande wiederherzuſtellen. Das Volk wiſſe, daß die Ruhe vom Volke 
feloft bisher nirgends gefährdet ſei, das Volk wiſſe aber auch, daß einc gewiſſe 
Partei danach firede, durch ein neues Mißverſtändniß das wiederzuerlangen, was 
ihr durch ein früheres Mißverſtändniß aus den Händen gewunden iſt. Das 
Volk wiſſe ferner, daß durch den Beſchluß der Nationalverſammlung vom Tten 
September die Souverainctät derfelben zum erſten Male ausgeſprochen iſt, daß 
man aber die Ausführung dieſes Beſchluſſes durch die rohe Gewalt der Kartät⸗ 
ſchen und Bajonette hintertreiben will. General Wrangel könnte nach con⸗ 
ſtitutionellen Staatsformen anf ſeinen neuen Poſten nur durch eine Kabinets⸗ 
ordre berufen werden, die von einem verantwortlichen Miniſter gegengezeichnet 
worden. Das ſei bis jetzt noch nicht geſchehen. Wer nun eine ſolche Ge⸗ 
walt, wie ſie in der Stellung des Generals liege, ohne Beobachtung der con⸗ 
ſtitutionellen vorgeſchriebenen Staatsform annehme, der begehe einen 
Verrath an den Rechten des Volks und an der Krone, und wer 
ſich einer ſolchen Gewalt unter werfe, handle eben jo als Verrä⸗ 
ther. Der Anſchlag ſchließt dann mit einer Aufforderung an Bürger und Sol⸗ 
daten, ihre Pflicht zu thun und in dem ſeſten Vertrauen auf die redlichen Ab⸗ 
ſichten ihrer Volksvertreter zu beharren. Datirt iſt dieſer jo eben erſt ange⸗ 
ſchlagene Aufruf vom 19. September, mit dem Zuſatze: „gerade ſechs Monate 
nach der Revolution des neunzehnten März.“ 

Berlin, den 21. Sept. Mau erwartet ernſte Dinge. Schon heute 
oder in den nächſten Tagen muß etwas geſchehen. Wrangels Armeebefchl, 
„die ſcharfen Schwerdter an der Seite ſeiner Soldaten und die Kugeln in ihren 
Taſchen“, von denen er wahrend der geſtrigen Parade geſprochen hat, find 
wahrhaftig nicht da, um bloßen Wind zu machen, und die Beſtürzung der Radi⸗ 
kalen iſt wohl begründet. Cs wird vermuthet, daß in der heutigen Sitzung der 
National-Verſammlung von den neuen Miniſtern G. Pfuel, v. Bonin, Eich⸗ 
mann) im Namen der Krone die Unausführbarkeit des Beſchluſſes vom 7. Sep⸗ 
tember erklärt werden wird. Darauf, fürchten die Einen und hoffen die Anderen, 
wird die Kammer das Königliche Veto verwerfen. In Folge deſſen prophezeiht 
man Auflöſung der Kammer; die Rechte geht auseinander, die Linke erklärt ſich 
in Permanenz und wird ſammt den zu Hilfe eilenden Clubs und Pöbelhaufen mit⸗ 
telſt der Bajonette auseinandergeſprengt, oder — trägt über Wrangels 
Schwerdter und Kugeln den Sieg davon. So lauten die beiden Programme des 
uns bevorſtehenden Schauſpiels, nur über die letzte Scene ſind fie in Differenz. 
Der Hoffnung, daß keins von beiden ſich bewahrheiten werde, ſind Wenige. 

(Mittags.) — Die Natioual-Verſammlung hat heute nur eine Stunde 
geſeſſen und ſich bis morgen vertagt, als ihr der Miniſterpräſident v. Pfuel mit⸗ 
theilte, morgen erſt mit dem bis dahin vollſtändig zuſammengeſetzten Miniſterium 
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furt geſcheheu find, und die bei uns geſchehen ſollen, auf das Lebhafteſte beivegt. 


Man bedauert innig den durch die neueſten Berichte leider beitätigten Tod Lich⸗ 
nowski's und Auerwald's, freut ſich über den Sieg der Orduung, preiſt 
Schmerlings Energie, bemitleidet und verhöhnt die Schwäche des Reichsver⸗ 
weſers, der die Truppen hat zurückziehen wollen, und ſieht erwartungsvoll nach 
Charlottenburg, wo Wrangel hauſt. Bunte Gerüchte, fabelhafte Vorausſa⸗ 
gungen curſiren durch die Stadt. Man verſichert mir, daß 2000 Maſchinen⸗ 
Arbeiter feſt entſchloſſen ſind, die Natlonalverſammlung morgen nicht etwa zu 
ſchützen, nein, auseinanderzujagen. Sie werden, wie ich, nugläubig 
und verwundert den Kopf ſchütteln. Man belehrte mich aber, daß dieſe Leute 
ſich von der Unfähigkeit der Abgeordneten für überzeugt hielten und ihrem jänts 
merlichen Getreibe ein Ende machen wollen. Ob die Nachricht gegründet iſt, ob 
Held feine Hand hierbei im Spiele hat, weiß ich nicht. Eigenthümlich find 
unſere heutigen Plakate; ſie rufen das Volk zu gefegmäßiger Ordnung und be⸗ 
ſchwören daſſelbe, der bewaffneten Gewalt keinen Anlaß zum Ginjchreiten zu 
gewähren. ö 4 

Schweidnitz, den 18. Sept. Der zum Kommandanten der hieſigen Fe⸗ 
Hung beſtimate Qbriſt⸗Lientenant Goßlhar iſt bereits in voriger Woche hier ein- 
getroffen und Seitens der ſtädtiſchen Behörde bewillkommnet worden. Der Ruf 
eines humanen Mannes und Bürgerfreundes geht ihm voran, und als ſolcher 
wird er ſehr leicht das Vertrauen der Bewohner der Stadt gewinnen. Die Gar 
niſon der Feſtung beſteht vor der Hand aus dem 11. Jufanterie-Regiment und 
aus der Abtheilung der 5. Arlillerie-Brigade. 


Sranffurt a. M., den 18. Septbr. (80. Sitzung der conſtiturenden 
Deutſchen National⸗Verſammlung.) Fortſetzung der Berathung über die 1 o⸗ 
rechte. Die Sitzung wird um 93 Uhr durch den Präſidenten Herrn“ Gagern 
eröffnet. Die außerhalb der Paulskirche ſtehenden Truppenabtheilungen der 
Mainzer Buundesfeſtungsbeſatzung, welche in Folge der geſtrigen Vorgänge hier⸗ 
her requntirt worden waren, haben ſich in entferntere Stadttheile zurückgezogen. 
Mehrere Reklamationen gegen das Protokoll der letzten Sitzung werden von den 
Abgeordneten Schaffräth, Rüder und Schoder erhoben. Blum rectifizit gleiche 
falls eine Stelle des Protokolls in Betreff der zweimaligen Abſtimmung über die 
Treunungsfrage des Maforitätsautrags, und bizeichnet den Herzog von Augu⸗ 
ſtenburg als einen der Zuhörer, welche während dieſer Abſtimmung die Sitze det 
Abgeordneten eingenommen hatten. (Unruhe.) Der Präſident droht, die Gal⸗ 
lerien räumen zu laſſen und weiſt Wigard's Verweiſung auf die Geſchäftsordnung 
zurück, worauf Wigard von der Rednerbühne ſich rechtfertigt. Hartmann vers 
laugt, daß im Protokoll angeführt werde, obige Abſtimmung habe nur eine 
Majorität don 2 Stimmen gehabt. v. Soiron, welcher der letzten Sitzung präs 
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ſidirt hatte, bemerkt hierauf, daß dieſe geringe Majorität in ihrer Abweichung 
zur erſten Abſtimmung durch Abweſenheit det Mitglieder und Urtheilsänderung 
entflanden fein könne. Berger erwähnt, daß der Präſident, Hr. v. Gagern, 
mit dem Beginnen der Rede des Abg. Hecſcher den Vorſitz an Herrn Soiron ab: 
getreten habe, und verlangt desfallſige Bemerkung im Protokoll. H. v. Gagern 
widerlegt den Reduer, indem er erklart, daß er nur deswegen Herrn Soiron mit 
dem Borfig beauftrage habe, weil er an der Debatte habe Antheil nehmen wol: 
len, welche Abſicht er jedoch der großen Reduerzahl wegen ſpater wieder aufgege⸗ 
ben habe Einer eben gemachten Mittheilung zufolge habe der Herzog v. Aus 
gu rg nicht auf einer Abgeordnetenbank, ſondern auf dem für die Zuhörer 

ten Platze ſich befunden. Es wird ein Schreiben des Reichsminiſters des 
Innern an den Präſideuten der Reichsverſammlung des Juhalts verleſen, daß, 
nachdem der zweite Vicepräſideut v. Hermanu das ihm zur Bildung eines neuen 
Miniſteriums übergebene Mandat wiederum in die Hände des Reichsverweſers zu: 
rückgegeben, das interimiftifche Reichsminiſterium ſich bereit erklärt habe, die 
Führung ſämmtlicher Negierungsgeſchäfte mit voller Verautwortlichkeit bis zur 
Ernennung eines neuen Cabinets fortzuführen. Juzwiſchen ſind die auswärtigen 
Angelegenheiten dem Reichsminiſter des Innern, Herrn o. Schmerling, und das 
Portefeuille für die Figauzen dem Handels miuiſter Duckwitz übertragen worden. 
Die Abgeordneter Gaſſer aus Brixen, Blumenröder aus Baiern und v. Lindeuau, 
letzterer mit einem Begleitſchreiben, die Arbeiten der Ausſchüſſe für die Geſchaͤfts⸗ 
ordnung, für die Centralgewalt und den Legitimationsausſchuß betreffend, zeigen 
ihren Austritt aus der Nationalverſammlung an. Berger aus Wien interpel— 
lirt den Kriegsminiſter wegen der militairiſchen Beſetzung des Platzes bei der 
Paulskirche und der Artillerieaufſtellung in Bockenheim. v. Schmerling: Auch 
ohne dieſe Interpellation würde ich der Reichsverſammlung eine Anzeige über die: 
fen @egenftand gemacht haben. Die vorgeſtrigen Ereigniſſe, ſo wie die geftti- 
gen, ſind bekannt. Der Senat der freien Stadt Frauffurt hat Anluß genommen, 
dem Reichsminiſterium eine Zuſchrift zuzuſtellen, worin er gegen dieſe Behörde 
die Anſicht ausspricht, daß in Erwägung der gegen Mitglteder der Nationalver⸗ 
ſammlung öffentlich ausgeſprochenen Aechtung und in Anſehung neuer Zuzüge von 
Menſcheumaſſen Vorkehrungen zum Schuge der Reichsverſammlung und zur Er— 
haltung der Öffentlichen Ruhe zu treffen ſeien. Das Reichsminiſterinm habe es, 
geſtützt auf dieſe in der heutigen Nacht ihm zugekommene Mittheilung für feine 
Pflicht gehalten, die geeigneten Maßregeln zu treffen und zum Schutz der Vers 
ſammlung, Reichstruppen aus Mainz zu requiriten. Die Verſammlung könne 
darum auf Handhabung der Orduung rechnen; außerhalb des Hauſes möge man 
aber bedenken, daß jeder Angriff auf dieſelbe ein Hochverrath ſei. (Schluß folgt.) 

Die Koͤlniſche Zeitung enthält folgende Nachrichten aus 
Frankfurt a. M. vom 18. Sept. 2 Uhr. 


So eben komme ich nach Hauſe, um Ihnen mit wenigen Worten das Geſche— 
N reiben. 
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Barrrikaden. Zunäachſt faßte man Poſto bei-einer Barrikade in der Dönegesgaſſe. 
Dieſe und eine andere Barrikade in der Schnurgaſſe, nahe an der Börſe, find dit 
größten unter den 23, welche ich geſehen. Jene in der Schnurgaſſe iſt mit Schiaß⸗ 
ſcharten verſehen, alle man hat noch Wagen in einiger Entfernung davor geſcho⸗ 
ben, ſo daß es mit ſcheint, es werde, wenn fie gut vertheidigt wird, bei dem 
Angriffe derſelben einen ſchweren Strauß geben. — 44 Uhr. Es iſt eine Depu⸗ 
tation, worunter die Parlaments Mugtieder Reichard, Scharre, Gritzen ſich bes 
funden, beim Kriegsminiſter geweſen, um ihn zu vermögen, die Truppen aus 
der Stadt zurückzuziehen; derſelbe hat indeſſen eine ſolche Verautwortlichkeit nicht 
allein auf ſich nehmen wollen und es dem Miniſterrathe der gegen 5 Uhr zuſam⸗ 
mentritt, auheimgegeben. — Das Feuern auf der Zeil dauert fort. Die Preußen 
ſtehen dem Ruſſiſchen Hofe gegenüber, die Vedetten find bis gegen den römiſchen 
Kaiſer vorgeſchoben. Von den Barrikaden vor der Stelzeugaſſe, Allerheiligengaſſe 
und Fahrgaſſe wird über die Zeil hin ein ziemlich gutes Gewehrfener unterhalten. 
Hier und dort ſchießt man aus den Feuſtern; aus einem Hauſe gerade der Zeil ge⸗ 
genüber wird vorzüglich eifrig gefeuert. Bis jetzt iſt noch Keiner zu Tode getrof⸗ 
fen, viele Verwundete ſollen von beiden Seiten fein. — 5 Uhr. Es gehen Par: 
lamentaite mit weißen Tüchern zu den Aufſtändiſchen. Ich bemerke unter den Par⸗ 
lamentären den Preuß. Rittmeiſter Boddien, den Dichter Hartmaun, Rößler und 
noch einige Mitglieder der Linken. Ein Offizier führte dieſelben zu den Barri⸗ 
aden; bevor fie dieſe aber noch erreicht haben, trägt man ſchon einen der Parla⸗ 
mn durch den Oberſchenkel getroffen, zurück. Die übrigen kommen glücklich 
au, unterhandeln und vermitteln eine Waffenruhe von eiuer Stunde 57 Uhr. 
Die Parlament e e una ch oh N 8 ur: 
daß das Minifen kehten wieder zu den Auſſtändiſchen zurück, um ihnen zu jagen, 
Haben geräumt; an die Truppen erſt dann zurückziehen werde, wenn die Barki⸗ 
werkſtelligen, daß bie indeß noch en Reitere Verſuch gemacht, um es au 10 
kennt, untetzläbe bas Bann dec But Bug. et 
Ich war nebſt Mehreren fun de — Die Barrifaden- Männer find ganz fana iſirt. 
8 l; aber 9 den Parlamentären hinter den Barrikaden und fragte, 
das man t ee e wußten die L { zur Drohungen und Ver⸗ 
* 7 ie Leute nicht. Nur Drohung 
wüuſchungen waren ihre Antwort. — In der Dönegesgaſſe ift die Barrikade noch 
nicht genommen, ebeuſo auch diejenige in der Fahrgaſſe noch nicht. Alle Barri⸗ 
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kaden find gut beſezt. — So eben ſpricht man mir don Mehreren, die gefallen 
ſeien; ich halte es indeſſen nicht eher für wahr, als bis ich es geſehen. Von dem, 
was ich Ihnen berichtet, bin ich Augenzeuge geweſen. — Auf der Poſt wird mir 
So eben die Nothriht, daß Frft eochnowelt ermordet ober eeſchoſen fi — Ber 
gen b Uhr, im Poſigebaude. Es iſt Blut geſloſſen. In der Haſengaſſe nach 
der Dönegesgajie ſteht eine nicht genommene Barrikade; eben ſo it der Ausgang 
nach der Allerheiligengaſſe und nach der Fahrgaſſe verbartikadikt in der lebteren 
Straße und den Nebengaſſen ſind au 17 Barrikaden — IN der Schuurgaſſe auch 
eine. Jenſeits deſſelben ſind zu beiden Seiten Häuſer vom Volke beſetzt; es paſ⸗ 
fire Militair die neue Kräme nach dem Römerberg, es wird aus dieſen Häusern 
auf das Militär geſchoſſen. Man hat Pelotoufeuer gegeben: das Eckhaus der 
Friedberger⸗ und Allerheiligengaſſe iſt mit Kugeln überſäet; bis unter die Fenſtet 
im vierten Stocke der Löwen-Apotheke flogen Kugeln. Man hat eine Deputation 
zum Erzherzoge geſandt; der Befehl zum Zurückziehen der Truppen ſoll bereit lie⸗ 
gen, kein Miniſter aber contraſigniten wollen. Die Deputation ging eben am 
Feuſter der Poſt vorbei, wo ich ſchreibe. Mau hatte Ruhe eintreten laſſen; ich 
habe die Barrikaden beſtiegen. Seitens des Volkes zählt man 7— 8 Todte und 
mebrere Verwundete; 2 Todte habe ich eben liegen ſehen. Auch das Militatr hat 
Todte, die Oeſterreicher 2, einem iſt die Hand zerſchoſſen. Vor einer Viertelftunge 
rückte Heſſiſche Cavallerie und Darmſtädtiſche Artillerie im Trabe ein, um die Bars 
rikaden zu nehmen. Ich höre wieder ſchießen. Die Oeſterreicher haben an der 
Zeil und Haſengaſſenecke einen Laden erbrochen und Poſto in den Etagen gefaßt; 
in der Fahrgaſſe haben die Barrikaden-Kämpfer das Pflaſter aufgeriſſen und nach 
deu höheren Etagen die Steine geſchleppt. Man führt einen verwundeten Oe⸗ 
ſterreicher vorbei, einen Heſſen ſah ich am Arm verwundet. Rittmeiſter v. Bod⸗ 
dien, Abg., reitet in Civil eben wieder nach den Barrikaden. Ich ſchließe; was 
ich berichte, ſind nur Thatſachen, die ich ſelbſt geſehen. — 7 Uhr. Die Waf⸗ 
fenruhe beſteht noch fort. — 74 Uhr. Die Nachricht von Lychnowski's 
Tode iſt nur zu wahr. Er iſt in der Pfingſtgaſſe, von 5 Kugeln getroffen, ge⸗ 
fallen. ». Auerswald iſt ſchwer verwundet. In dieſem Augenblicke fans 
gen die Kanonen auf der Zeil an zu ſpielen. Die Heſſiſche Cavallerie, die ſeit 
51 Uhr hier eingetroffen, raͤumt die Straßen. 0 N 
+ Frankfurt a. M., den 18. Sept. Den Bericht über den Verlauf der 
Unruhen, in denen wir uns ſeit geſtern früh hier befinden, empfangen Sie wahr. 
ſcheinlich fruher durch die Zeitungen, als es durch meine Correſpondenz geſchehen 
konnte. Dagegen werden Ihnen einige genauere Nachrichten über die nun fo ver— 
hängmipoll gewordene Sonuabend⸗Sitzung der National-⸗Verſammlung nicht un⸗ 
gelegen fein. Es iſt bekanntlich nach eilfſtündiger Debatte die Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteinſche Angelegenheit in der Weiſe erledigt worden, daß mit allerdings ſehr 
ſchwacher Majorität der Antrag des Schleswigſchen Abgeordneten Franke und 
Genoſſen angenommen worden it. Ungeheure Anſtrengungen mußten gemacht 
werden, um zu dieſem dem Frieden günſtigen Reſultat zu gelangen, und daſſelbe . 
würde wahrſcheinlich nicht erreicht worden fein, wenn nicht durch ein parlamen⸗ 
ren der linden Seite des Hauſes dieſer die Nothwendig⸗ 
ſtillſtandes auch ausdrücklich ee U e e A 
zelne denn doch nicht den Puch hatten. Mochte une in Berlin ein Mia en 
gebildet werden, welches einigen Beſtand verſpricht, und nicht in der 1 er 
das frühere, ſich muthwilligerweiſe in Oppofition mit der Gentralgewalt und der 
Deutſchen National⸗Verſammlung zu ſetzen verſucht. Die Preußiſt f 
kann ſich mit allem V IR na bie. De ziſche Regierung 
f ſich mit allem Vertrauen auf die Majorität der hieſigen National-Verſamm⸗ 
1 0 i 0 55 ee Unruhen laſſen mich in dieſer meiner Ueber⸗ 
unbeirrt. kegi . 2 
Kat müs, Ott D m di wa Su 
nächſtens auf die Tagesordnung Fe ie fi e e 0 
mee mehr in der National-⸗Verſammlung; n 
weſentlichen Einſinß ausübt. wi ß! das Centrum, das hierbei einen ganz 
Ban Cinfinp 9 5 übt, wird das ſeinige dazu beitragen, um den Bruch mit 
eſterreichiſchen Regierung baldigſt zur Erſcheinung zu bringen. u 
Mit einiger Verwunderung leſe ich in den Zeitungen, daß ſich in Poſen 
Er Verein für „Konig und Vaterland“ gebildet hat, der mit den Märkiſchen 
Vereinen dieſer Art zuſammentreten will. Ich hoffe nicht, daß man in Poſen 
bewußt oder unbewußt die Sympathie des Märkiſchen Junkerthums theilt, und 
ſich von der deutſch⸗uationalen Bewegung abſchließen möchte, auf der doch alle 
e Hoffnungen für die Zukunft beruhen. Gilt es, der Anarchie entgegeuzu⸗ 
treten, ſo möge man andere Wege einſchlagen; hüte man ſich aber in Poſen 
5 Partheiungen, die unſere Nationalität ſchwächen und aus denen unſere 
Feinde den weſentlichſten Vortheil ziehen. * — 
Frank 1 19. September. Der vorgeftrige 9 war ſehr unru⸗ 
hig. Die 55 die Mnerteanung des Wafenfiliiene 27 Paulskirche 180 
ſprochenen Worte haben aufregend gewirkt. Die Abgeordneten, welche 10 28 
Waffenſtillſtand geſprochen und geſtimmt haben, wurden in ihrer ee durch 
Sicherheit bedroht. Sie konnten nicht frei und ungehinderten 2 an 
die Menge gelangen und Abends wurden mehreren von ihnen een Nec 
ken gebracht und die Fenſter eingeworfen. Auch einer der abge { 3 
miniſter war unter den Verfolgten, und es wurden auch die Lokale angegriffen, 
in denen ſich die mit der Mehrheit ſtimmenden Abgeordneten zu ſammeln pfle⸗ 
gen. Eine Volksverſammlung wurde auf den folgenden Tag angeſetzt, um über 
den Veſchluß der Nationalverſammlung zu beraten, * auf dieſer, zu welcher 
auch viele Theilnehmer von außerhalb gezogen wach wurden nun ſo excentri⸗ 
ſche Beſchlüffe gefaßt, daß noch in der Na 
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ßen) aus der Bundesfeſtung Mainz herbeigerufen wurden, um den ungehinder⸗ 
ten Fortgang der Verhandlungen in der Paulskirche gegen etwanige ungeſetzliche 
Eingriffe von außen zu ſichern. Etwa 2000 Mann öſterreichiſcher und preußiſcher 
Reichstruppen umſtanden ſo, nachdem ſie die Nacht ſchlaflos zugebracht, am 
Morgen mit dem nicht leichten Gepäck auf dem Rücken, die Paulskirche. Man 
hörte dabei in dem Publikum unter Anderm ſprechen, daß die Preußen keinen 
freundlichen Empfang von Seiten der Bürgerſchaft zu gewärtigen hätten. 
(Gegen dieſe Regung erhebt ſich ſchon heute die Ober⸗Poſtamtszeitung.) Un⸗ 
mittelbar vor Eröffnung der Sitzung zogen ſich die Truppen in die benachbarten 
Stadttheile zurück. Bald wurde der Lärm vor der Paulskirche wieder der Art, 
daß die öſterreichiſchen und preußiſchen Truppen abermals vor die Paulskirche 
gezogen wurden. Es war offenbar die Abſicht vorhanden, die National-Ver⸗ 
ſammlung auseinanderzufprengen. Mittags kamen auch noch heſſiſche Truppen 
an, und Yrtillerie wurde angekündigt. Da nun alfo die Hauptdemonſtration 
nicht ſtattfinden konnte, fo begann ein Straßenkampf, und es wurden am Ende 
der Zeil bei den Ecken der Allerheiligenſtraße und⸗FFahrgaſſe Barrikaden erbaut. 
Von 3 bis 51 Uhr feuerten die preußiſchen Truppen gegen diefe Barrikaden. 
Die Inſurgenten halten, wie man verſichert, auch die Häufer in der Nähe der 
Barrikaden beſetzt, und ſchießen von dort auf die Truppen. Die Oeſterreicher 
haben eine Barrikade, welche auf einem anderen Punkt der Zeil, an der Ecke der 
Haſengaſſe errichtet war, genommen. Die Empörer find meiſtentheils Leute, die 
don außerhalb in die Stadt gekommen ſind. Die Truppen zählen bis jetzt 
mehrere Todte und Verwundete. — Aus Stuttgart meldet man, daß auch in der 
dortigen Gegend, namentlich im ganzen Schwabenlande, große Aufregung herr⸗ 
ſche, beſonders wegen der Waffenſtillſtandsfrage. — Es iſt ungegründet, daß Hr. 
d. Hermann den Auftrag zurückgegeben, ein Minifterium zu bilden. 
Frankfurt, den 19. September. (Spen. Ztg.) Einem andern Berichte 
über die frankfurter Ereigniſſe eninehmen wir noch folgende Details. In der 
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ſendet die Linke Voten über Boten und 
beruft die Turner, Arbeiter, Fabrikanten, die rüſtige revolutionäre Jugend mit 
Stuten, Piſtolen und Munition nach der alten Kaiſerſtadt. Der Pöbel wirft 
die Fenſter des engliſchen Hofes ein, zertrümmert Weſtendhall; die Tafel: Ein⸗ 
gang für Abgeordnete des deutſchen Volks, wird zertrümmert. Die Preußen! 
Haß gegen die Preußen! das iſt die Parole. Heckſcher, Lichnowski, Vincke, 
Jordan will man zerreißen; man prügelt aus Verſehen Martini von der äu⸗ 
berſten Linken; Zell, von der Linken, erhält einen Baſaltſteinwurf gegen die 
Schläfe. Das Tumultuanten-Geſipdel tobt bis zwei Uhr Nachts, und wirft 
Steine in Bethmanns Hotel, in das Bürgerverein-Caſtno; es brüllt die Emente, 
Die Polen, wie gewöhnlich, im Hintergrunde, Niegolewski, Sawolewski find 
60 Mann ſtark auf der Zeile, franzöſtſches Geld circulirt plötzlich, ein Abgeord- 
neter ſoll ſtarke Sendungen erhalten haben. Sonntag Morgens, da toben be⸗ 
waffnet mit Stutzen unter den Röcken die Turner, die Arbeiter, die Fanatiker, 
Revolutionäre aus Mainz, Offenbach, Darmſtadt, Hanau, Gelnhauſen und den 
revolutionären Parthien der Dörfer ringsum in die Stadt, entfalten ihre glän⸗ 
zenden Banner, ſingen das Heckerlied, und gehen dann nur mit ſpitzen Stöcken 
um 3 Uhr Nachmittags wieder aus Frankfurt hinaus auf die Pfingſtweide. 
10,000 find verfammelt um die Tribüne. Die irregeleitete Jugend 
umlagert fle dicht. Tiefes Schweigen erwartet die Redner unter den zehn Fab⸗ 
nen der Aufrührer, die dicht an der Kanzel der Meuterei gegen Deuschland 
National⸗Verſammlung aufgepflanzt werden. Preußenhaß iſt das Feldgeſchrei! 
Weſendonk aus Düſſeldorf, Simon ans Trier, Brentano wohlbekannt, Schlöf⸗ 
fel aus Schleſten, Zitz aus Mainz, lauter Deputirte der äußerſten Linken, die 
ganze Rabbia der Ruheſtörer in Deutſchland, Pruhn aus Holſtein, Metternich 
aus Wiesbaden, ergreifen wohlberechnet das Wort, verführen das Volk und 
entflammen es aus ihren Leibern Barrikaden zu bilden, ihr Blut an der Pauls⸗ 
kirche zu verſpritzen. Die Leichtgläubigen folgen den Elenden. — Um 7 Uhr 
ſollen ſie vor dem deutſchen Hofe die Parole empfangen, wie eine Sturmpetition, 
welche die Preußen und die 258, die für Annahme des Waffenſtillſtandes ge⸗ 
ſtimmt haben, für Hochverräther erklärt, und mit Gewalt in die Paulskirche ge— 
bracht werden ſoll. Die Nacht wogt Frankfurt bis zwei Uhr, um drei Uhr 
rücken 1000 Oeſterreicher, 1000 Preußen und 2 öſterreichiſche und 2 preußiſche 
Geſchütze ruhig ein. Der Senat von Frankfurt, verlaſſen von feiner Bürger⸗ 
ſchaft, ſeiner Bürgerwehr in dieſem kritiſchen Moment, bittet den Erzherzog 
Reichsverweſer, die Beſchützung der Pauls-Kirche zur Reichs ſache zu machen. 
Das Miniſterium tritt wieder in Verantwortlichkeit, Duckwitz zeichnet für Ber 
ckerath, Schmerling der Oeſterreicher von freierem Wort und großer Tüchtigkeit 
für den thörichten Leiningen. Der Telegraph holt die Erretter der Paulskir⸗ 
Genverſammlung aus Mainz auf dem ſchönen Eiſenſchienenweg. Am Morgen 
fieht der deutſche Hof mit feiner äußerſten Linken die Paulskirche gedeckt. Die 
Turner verkriechen ſich momentan, Polen und Franzoſen und Barrikadiſten von 
Jach laſſen Munition bereiten. Die Deputation unterbleibt. 

Frankfurt a. M., den 19. Sept. (O.-P.⸗A., 3.) Die Zahl der im ge 
ſtrigen Kampfe Gebliebenen und der Verwundeten auf beiden Seiten läßt ſich noch 
nicht genau beſtimmen, doch ſoll ſie nicht unbedeutend ſein. Unter den erſteren 

Befinden ſich der Fürft von Lichnowski und der Oberſt v. Auerswald. Dieſe bei⸗ 
den Preußiſchen Abgeordneten zur Deutſchen National Verſammlung wurden aus 
ßerhalb des Allerheiligenthores überfallen und in fürchterlicher Weiſe umgebracht. 
Der Fürſt von Lichnowski, von 5 Kugeln getroffen und ſouſt noch ſchwer verwun— 
det, verſchied um 113 Uhr Nachts im heil. Geiſthospitale, wohin er gebracht wor? 
den. Der Obriſt v. Auerswald ſoll mit Stöcken und Kolben erſchlagen wor- 
den ſein. R 

— unter den vielen Bekanntmachungen, die im Laufe des 1 8ten in Frank⸗ 
furt publizirt wurden, heben wir die beiden folgenden hervor. Belagerungs— 
zuſtand. Bei der Fortdauer des Aufruhrs wird Frankfurt in Belagerungszuſtand 
erklart, und das Kriegsgeſetz verkündet. Alle Vereine ſind ſuspendirt, und es 
wird deren Mitgliedern verboten, ſich zu verſammeln. Wer zu Aufruhr aufreizt, 
wie den Truppen Widerſtand leiſtet, oder ſich nur unbefugterweiſe bewaffnet ein: 
findet, wird ſtandrechtlich behandelt. Frankfurt, den 18. Sept. 1848. Der 
Reichsverweier: Johann. Der Reichsminiſter des Innern: Schmerling. 
Bekanntmachung. Zur Durchführung der zur dauernden Ruhe erforderlichen 


Maßregeln wird die Entwaffnung der hieſigen Einwohner, inſofern ſie nicht zur 


organiſirten Bürgerwehr und Schutzwache gehören, hiermit verfügt. Es find daher 
alle Feuergewehre, Hieb⸗ und Stichwaffen unverzüglich in das Kriegszeugamt ab⸗ 
zuliefern. Diejenigen, welche dieſem Befehle nicht langſtens binnen 24 Stunden 
eutſprochen haben, werden nach der Strenge der Kriegsgeſetze behandelt. Frank⸗ 
furt a. M., den 19. Septbr. 1848. Morgeus 10 Uhr. Der interimiſtiſche 
Reichsminiſter des Innern: Schmerling. 

Hannover, den 16. Sept. Geſtern kehrte der Anführer der Hannovers 
ſchen Truppen in Schleswig, General der Infanterie, Halkett, Hierher zurück. 
Eine unzählige Schaar Harrender begrüßte den Heimgekehrten mit Jubel. Die 
Bürgerwehr war feſtlich verſammelt, empfiug ihn mit dem fteudigſten Hurrah 
und geleitete ihn nach feiner Wohnung. Abends brachte ihm das Offiziercorps 
1 hieſigen Veſatzung eine glänzende Fackelmuſik, und in der Nacht begrüßte der 

ehrmauns⸗Singverein den gefeierten General mit vielſtimmigem Geſange. 

Preßburg, den 15. September (Oeſt. 31g.) Die Landtagsſchriflen 
publiciren ein Handſchreiben Sr. Majeflät in Deutſchem Originaltexte, welches 
an den Erzherzog Stephan gerichtet über die Dringlichkeit und die Bedingun⸗ 
gen einer Ausgleichung der Ungariſch⸗Croatiſchen Wirren ſich ausſpricht. Darin 
heißt es: Nach den Mir unterlegten Vorſchlägen, denen Ich Meine Gutheſßzung 
nicht verſagen kann, ſollen fo ſchnell als möglich einige Mitglieder des Miniſte⸗ 
riums ſich nach Wien begeben, um die Verhandlung in der früher erwähnten 
zweifachen Abſicht mit Meinem Oeſterreichiſchen Deutſchen Miniſterrath anzu⸗ 
knüpfen. Da abet rückſichtlich der Kroatiſchen Frage nur dann mit reifer Um⸗ 
ſicht eine dauerhafte Verſöhnung auf friedlichem Wege zu hoffen iſt, wenn un⸗ 
geſäumt ein Friedenszuſtand ausgeſprochen und feſtgebalten wird, fo muß das 
Ungariſche Miniſterium gewärtigen, daß der Oeſterreichiſche Deutſche Miniſter⸗ 
Rath auf nachfolgende Vorbedingungen für eine weitere Verhandlung der Kroa- 
tiſchen Frage beſtehen werde: 1) Den Verhandlungen in Wien iſt Baron Jella⸗ 
chich oder ein Bevollmächtigter deſſelben und der betheiligten Landestheile beizu⸗ 
ziehen. 2) Alle Angriffe, Feindſeligkeiten und Rüſtungen Ungarns gegen Kro⸗ 
atitn, Slavonien und die Militairgrenze und umgekehrt, find ſogleich einzuſtel⸗ 
len und zu unterlaſſen. 3) Die gegen den Ban und Metropoliten ergriffenen 
perſönlichen Maßregeln find zurückzunehmen. 4) Die Militairgrenze iſt provi⸗ 
ſoriſch der Leitung des Wiener Kriegs⸗Miniſters zuzuweiſen. Da Ich Mir die 
offenſte Bereitwilligkeit von Meinem Ungariſchen Miniſterium verſpreche, die 
Sand zu bieten, um fo ſchnell als möglich die Gräuel eines Bürgerkrieges hint⸗ 
anzuhalten, fo vertraue Ich auch, daß daſſelbe ungeſäumt, und zwar wo mög⸗ 
lich innerlich einer Friſt von 8 bis 14 Tagen, ſich in Wien zu der beabſichtigten 
Verhandlung einſinden werde. Um diesfalls keine Zeit zu verlieren, ſetze Ich 
zugleich von Meinem Beſchluſſe den Freiherrn von Jellachich mit dem Auftrage 
in Kenntniß, ſich zur Reife bereit zu halten und rüͤckſichtlich die Einleitung zu 
treffen, daß die Verhandlung Meiner Miniſterien nicht durch das Unterlaſſen 
der Erfüllung oberwähnter Vorbedingungen von ſeiner Seite eine Hemmung 
oder einen Aufſchub erleidet. 

Schönbrunn, den 31. Auguſt 1848. Ferdinand m. p.“ 
Lemberg, den 15. Sept. Das Miniſterium des Kultus hat einen Lehr⸗ 
ſtuhl der Rufſiſchen Sprache bei der hieſigen Univerfität angeorbuet. — Die Ga- 
zeta narodowa meldet aus Krakan: Vor Kurzem begab ſich eine akademiſche 
Deputation zu dem Gouverneur und ſtellte ihm die Nothwendigkeit einer ſchleuni⸗ 
gen Organiſation der Nationalgarde, namentlich einer akademiſchen Legion vor. 
Der Gouverneur erwiderte hierauf, daß die Errichtung derſelben vor dem 20. d. M. 
nicht erfolgen könne, indem die Vorbereitungen einige Tage Zeit erfordern. Die 
Deputation beklagte ſich zugleich über das Verfahren der hieſigen Beſatzung, wor⸗ 
über der Gouverneur ſein Bedauern ausdrückte, aber auch zugleich verficherte, daß 
mit den Schuldigen eine genaue Unterſuchung und Beſtrafung nach der ganzen 
Strenge ber Kriegsgeſetze erfolgen ſolle. 

Innsbruck, den 9. September. Der Miniſterialrath Dr. Fiſcher iſt 
hier eingetroffen. Die Fremdenliſte des Tirolerboten nennt ihn Hofkommiſſar. 
Er wird zunächſt nach Südtirol gehen, denn der Hauptzweck feiner Sendung 
foll darin beſtehen, die gouvernementale Trennung Südtirols von Nordtirol zu 
bewerkſtelligen. Hier in Innsbruck, ja in ganz Deutſchtirol iſt man über dieſe 
Zerſtückelung des Landes in hohem Grad erbittert. Der Südtiroler bleibt ita 
lieniſch gefinnt, wie es immer war; Tirol aber verliert durch die beabſichtigte 
Scheidung nicht nur fein provinzielles Leben, ſondern auch feine ſtrategiſcht Wich⸗ 
tigkeit für das ganze übrige Deutſchland, und bei nächſter Gelegenheit werden 
ſich die Träume vom Wehen des Italieniſchen Banners auf der Höhe des Bren⸗ 
ners verwirklichen, denn die Kraft der Tiroler iſt mit der ausgeſprochenen Schei⸗ 
dung ihres Landes in zwei ſich feindlich gegenüberſtehende Hälften gebrochen. 


Ausland. 


Frankreich. 

Paris, den 16. Sept. Der Legationsrath, Herr v. Thom, hat geſteru 
dem General Cavaignac die Papiere überreicht, die ihn als Geſchäftsträget Oe⸗ 
ſterreichs bevollmächtigen. a 

— Ueber die Italieniſche Frage iſt der Preſſe folgende Missellung aus 
diplomatiſcher Quelle zugegangen: „Es erhebt ſich ein Streit zwiſchen dem Oeſter⸗ 
reichiſchen Kabinet einerſeits und England und Frankreich andererſeits rückſichtlich 
der Nichtausführung gewiſſer Punkte des Waffenſtillſtandes vom 9. Auguſt, durch 
die Sardiniſchen und Oeſterreichiſchen Bevollmächtigten. Man weiß, daß hiernach 
auch Venedig drei Tage nach Veſſaͤtigung des Vertrages von den Sardiniſchen 
Streitkräften geräumt werden ſollte. Die Beſtätigung erfolgte am 10ten, Vene⸗ 
dig hätte alſo am 13. geräumt werden müſſen. Cs wäre zu lang, hier alle 


Schritte anzuführen, die Radetzty that, um von Karl Albert die Zurückberufung 


der Sardiniſchen Flotte aus den Gewäſſern Venedigs, dem Vertrage gemäß, zu 
erringen. Durch Vermittelung Abercromby's, des Engliſchen Geſandten, errang 
Radetzky endlich von Karl Albert ein eigenhandiges Schreiben. das dem Admiral 


(Mit einer Beilage.) 
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Albini und dem General della Marmora vorſchrieb, Venedig zu verlaſſen. Die 
Sache ſchien abgemacht. Am 7. September erhielt wirklich die Oeſterreichiſche Res 
gierung die amtliche Nachricht, daß ſich die Sardiniſche Flotte zurückziehen würde. 
Zu derſelben Zeit erſchien aber ein Abgeſandter Albini's in Trieſt, welcher dem 
dortigen Gouverneur meldete, daß Albini Venedig nicht früher räumen merde, 
als bis mau ihm die beſtimmte Verſicherung ertheilt, daß der Stadt und dem Ge: 
biet Venedigs kein Leid geſchehe. Dieſe Forderung trifft mit dem Augenblick zu⸗ 
ſammen, wo Oeſterreich erklärte, daß es dle Vermittelung Englands und Frank⸗ 
reich aunehme. Durch dieſe Annahme habe ſich Oeſterreich des Rechts begeben, 
irgend welche Feindſeligkeiten gegen Venedig zu begehen, denn der Zweck der Ber; 
mittelung ſei, dem Kriege eben durch Mittel der Güte ein Ende zu machen. Hier— 
auf hat das Kabinet von Wien den Kabinetten in Paris und London eine Antwort 
zugehen laſſen, deren Inhalt ſich in folgende Grundzüge zuſammenfaſſen läßt: 
Die Mittheilung des Malländer Waffenſtillſtandes war eine vollbrachte Thatſache 
im Augenblick, wo Karl Albert und Oeſterreich die Engliſch⸗Frauzöſiſche Vermit— 
telung annahmen. Die Annahme der Vermittelung kann alſo unmöglich auf einen 
früheren Akt rückwirken. Die Oeſterreichiſche Regierung nimmt ohne Zweifel den 


status quo als Grundlage der Unterhandlungen mit den vermittelnden Maͤchten 
an, aber ſie könne keinen anderen status quo annehmen, als denjenigen, den der 


Waffenſtillſtand feſtſetzte. Die Folge dieſes Vertrages mußte natürlich darin be— 
ſtehen, daß beide Kontrahenten in ihre Beſitzungen vor dem Kriege zurücktraten, 
Oeſterreich hat alſo ein Recht, Venedig zur Erfüllung der Waffenſtillſtands⸗Punkte 
zu zwingen, deren Früchte Karl Albert bereits dadurch genoß, daß er ſeinen bei 
Peschiera im Stich gelaſſenen Artilleriepark zurückerhielt und ſeinen Truppen freier 
Rückzug gewährt wurde. Aus dieſen Gründen proteſtirt hiermit Oeſterreich ſei⸗ 
neiſeits gegen die Schwierigkeiteu, die ihm die vermittelnden Mächte rückſichtlich 
der Ausführung des Mailänder Waffeuſtillſtands⸗Vertrages entgegenſtellen, und 
es behält ſich in Betreff Venedigs volle Handlungsfreiheit vor. Die Vermittelungs⸗ 
Aunahme könne den aus früheren Verträgen entſpringenden Rechten und Beſtimm⸗ 
augen durchaus feinen Eintrag thun. Dieſer Gegenproteſt Oeſterreichs iſt um ſo 
wichtiger, als am 21. Sept. die Waffenſtillſandsfriſt abläuft und ſich beide Theile, 
Radepfy und Karl Albert, zum Wiederbeginn des Krieges ruͤſten. General Ca- 
2 Zune nn a dringend gebeten, dieſen Gegenſtand 
1 ' er edle Lor at ver i 
— ſeinem Landhauſe nach Ba Pet e ice See 

— Ein bedeutender Legitimiſt ſoll dem Herzege von Bordeaux geſchrieben 
haben: „Prinz! bleiben Sie von dem jetzigen Frankreich fern, es iſt ein Feuer⸗ 
ofen, der Alles, was ſich hineinwagt, verkohlt.“ 

— Der „Moniteur“ enthält heute eine Verordnung Cavaignacs, wodurch die 
Decoration des Ordens der Ehrenlegion in ihrer urſprünglichen Geſtalt wieder 
her geſtellt wird. Die Krone über dem Kreuze fallt weg und die alte Juſchrift: 


Bu onaparte, premier. Consul. 1802. wird wieder hergeſtellt. 


— ‚Heber die Wahlen if noch alles in der Schwebe. Louis 


mehr Ausſichten haben, obgleich die Partei der Wrede ee a 


nickt ihn einſtimmig aufgeſtellt. Marſchall Bugeaud ſoll viele Ausſichten für 
ſich haben. Siegen die Gemähigten, fo kann es nur Sache des Zufalls ſein, in⸗ 
dem gar keine Einigkeit unter ihnen herrſcht. Die Herren Couſin und Horace 
Say treten als Kandidaten freiwillig zurück. Die Herren Adam und Roger wer: 
den von den Debats, dem Conſtitutionel, dem Siécle, dem National zugleich auf— 
geſtellt. Die Börſenmänner ſtimmen für die Herren Girardin, A. Fould und 
Bugeaud. Man verſichert, daß die hieſige Garniſon zumeiſt für Bugeand, Louis 
Bonaparte und Cabet geſtimmt hat. 

— Der „National“ theilt folgende Note mit: „Die ſchrecklichen Juni⸗ 
kämpfe, die Verbreitung gewiſſer ſocialiſtiſcher Lehren, der Zuſtand des Handels 
und der Gewerbe haben in vielen Departements eine blinde Reaktion gegen das 
republikaniſche Stastd-Brinzip ſelbſt hervorgerufen. Es ſcheint, daß der Gene⸗ 
ral Cavaignac ſich veranlaßt gefunden hat, eine Maßregel zu ergreifen, um die 
Departements über die wahren Abſichten ' 
aufzuklären. und dadurch die Gemüther zu verſöhnen. Er fol eine Anzahl von 
Mepräſentanten zu ſich gebeten haben, um fie zu fragen, ob fie eine Vertrauens- 
miſſion in dieſem Siune in ihre betreffenden Departements unternehmen wollten.“ 
— Auch ſcheint die republikaniſche Partei der Dauer ihres Sieges nicht eben ſehr 
gewiß zu ſein, und will, um ſich gegen die monarchiſchen und bonapartiſtiſchen 
Verſuche ſicher zu ſtellen, ſpäteſteus nach dem Votum des Art. 15. der Conſtitu⸗ 
tion den General Cavaignge zum Präſidenten der Republik auf 5 Jahre ernen⸗ 
nen. Die Regierung läßt in dieſem Augenblick eine Liſte aller Bewohner Frank, 
reichs nach der politiſchen Farbe anfertigen, indem ſie dieselben in vier Katego⸗ 
rien eintheilt, in Legitimiſten, Conſervative, eifrige Republikaner und gemäßigte 
Republikaner. 

J tale n. 

Rom, den 8. Sept. Die Nachrichten, we 3 5 
gänge in Bologna hier 1 lauteten Pe 55 
Morden dauerte fort, und die Zahl der erdolchten Gregorianer wurde nach und 
nach auf dreißig und mehr angegeben. Der Polizeiminiſter Galletti, welcher 
feine Familie dort zurück gelaſſen hat, iſt zum Schutze derſelben dahingerilt. Ei⸗ 
nige behaupten, er ſei abermals um ſeine Entlaffung eingefommen, habe aber 


nur Urlaub erhalten. Geſtern Nachts war eine Staffette hier angekommen, und 
geſtern Morgens neun e der Papſt in großer Eile den Minifterrath mit 
allem Zubehör ee Refultat dieſer geheimen Verhandlungen war bis 
heute Mittags nicht bekannt geworden. Aus Bologna aber lauten die heutigen 


Nachrichten günſtiger. Ein Altentat auf einen Carabiniere ſoll fehlgeſchlagen 


der Verſammlung und der Regierung 


1 
\ 


den 23. September 1848. 


en Corporationsgeiſt aller Waffengattungen geweckt, und 
6 Auen hergeſtellt worden. — Das heutige Marienfeft, 


fein, und dies babe 
rch ſei die Ordnung N 4 
. republikanische Demonſtrationen befürchtet worden, war nicht gerade 


r Papſt wurde überall mit Zurufen begrüßt, 
hallt ſein würden, welche aber immer noch 
ſolchen Gelegenheiten zu Theil zu werden 


glänzend, aber ganz anmuthig. De 
die zwar gegen die vorjährigen ver 
alles das, was Gregor XVI. bei 
egte, überboten. 0 . 
- Genua, den 8. Sept. Gleichzeitig mit der Anzeige der Kia 
zung des Generals de Sonnaz erſchien eine andere Bekauntmachung, in welch 100 
Gencral⸗Major Jakob Durande den Genuefen feine Ankunft als außerordentliche 
Königlicher Commiſſarius verkündet, der mit den höchſten Vollmachten der Civil⸗ 
Verwaltung ausgeſtattet iſt. Die Bekanntmachung iſt in mäßigen, doch ernften, 
um nicht zu fagen: drohenden Ausdrücken abgefaßt. Augenblicklich ſcheinen Ruhe 
und Ordnung zurückgekehrt zu fein. Das militäriſche Commando der Stadt 
und Provinz iſt dem Diviſions-General Trotti übergeben, demſelben, der bei 
ſeiner Ankunft in Genua an der Spitze feiner Divifion inſultitt wurde. Vor⸗ 
geſtern kamen die zwei Regimenter Aoſta hier an, welche heute im Biſagno⸗ 
Thale die neue Verfaſſung beſchworen. Im Laufe nächſter Woche werden noch 
mehrere Regimenter hier erwartet, ſo daß die Garniſon ſich auf 15,000 Mann, 
das Dreifache des gewöhnlichen Friedensfußes, belaufen wird. — Obgleich der 
Fiskus einen Prozeß eingeleitet hatte gegen die Urheber der gewaltſamen Zerſtö⸗ 
rung der innern Forts, fo fährt man noch immer damit fort. Das Sprengen 
der Minen erdröhnt Tag und Nacht durch die Stadt und fegt beſonders bei der 
Feſte des Caſtelletto die Bewohner der nahe umliegenden Häuſer in nicht geringe 
Angſt und Gefahr. Um ſich einen Begriff von der Ausdehnung und felſenfe⸗ 
ſten Bauart des Caſtelleito zu machen, muß man es in ſeinem jegigen theilweiſe 
zerſtörten Zuſtande ſehen. Der Vau deſſelben ſoll mehr als ſechszig Millionen 
Franken gekoſtet haben. | 
Neapel, den 6. Sept. Die fortwährenden Verlegenheiten und Verwicke⸗ 
lungen, welche die Oppoſition in den Kammern dem Miniſterium zu bereiten drohte, 
indem fie damit zugleich die Provinzen in ſteter Gähruug zu erbalten bemüht war, 
mußten der Regierung beſonders im gegenwärtigen Augenblicke ſehr ungelegen 
kommen. Dazu war noch die Veröffentlichung eines Briefes des Generals Nun⸗ 
ziante gegen die beiden Abgeordneten Muratore und Poerio gekommen, welcher 
eine fo gereizte Stimmung zwiſchen den Truppen und den Abgeordneten hervorrief, 
daß man jeden Augenblick mißliche Meibungen und Zuſammenſtöße ernſtlich bes 
fürchten mußte. Die Regierung hat ſich daher, um weiteren unſeligen Folgen 
vorzubeugen, veranlaßt geſehen, die Kammern bis zum 30. November d. J. zu 
vertagen. Geſtein wurde das betreffende Dekret durch den Finanzminiſter der 
Abgeordueten-Kammer, durck den Miniſter des Auswärtigen der Pairskammer 
verkündet. Die Verleſung dieſes K. Erlaſſes wurde von den Mitgliedern beider 
Kammern ſowohl, als von dem Publikum auf den Gallerien in tieffter Stille an⸗ 
gehört, worauf Pairs und Abgeordnete ruhig auseinandergingen. Dieſen Mors 
gen iſt das Ouartier Montecalvario von Truppen, die dafelbft bivonakiren, ſtark 
beſetzt und rings umgeben. Während der Nacht waren Hausſuckungen und eine 
allgemeine Entwaffnung dort vorgenommen worden, weil man aus den Haäͤuſern 


1 auf die Truppen geſchoſſen und allerlei Gegenſtände auf fie geſchleudert hatte. Im 
* mebrigen ift die Ruhe in der ganzen Siadt hergeſtellt. ee 


Ruß land und MO Ile n. 58 
St. Petersburg, den 14. Sept. Unſere Zeitungen enthalten das Ma⸗ 
nifeſt, durch welches der Kaiſer allen getreuen Unterthanen die Vermaͤhlung des 
Großfürſten Conſtantin Nikolajewitſch mit der Großfürſtin Alexandia Jo- 
ſeyphow na verkündet. Der Kaiſer ſagt darin, er habe den Tag des Greßfür⸗ 
ſten Alerander Newski zu der Feier erwaͤhlt „in der ehrſurchtsvollen Zuverſickt, 
daß durch die, Gebete Unſeres Gott wohlgeſälligen kronentragenden Vorfahren, 
welcher dereinſt den Ruſſiſchen Namen an den Ufern der Newa verherrlicht hat 
irn auf die Unferem Herzen theuern Neuvermählten den Segen des Kim. 
16 dun e deen werde, ohne welchen ale Thaten des Menſchen eitel und nich⸗ 
N La Plata Staaten. ar 
Einer offiziellen Mittheilung zufolge ift die am A. Sept. 184% bon England 
UND Granfreich gemeinſchofüich verfügte Blodade des ‚Hafens von Buenes Apres 
feit dem Monat Juni d. J. auch von Frankreich aufgehoben, wogegen bie vom 


General Oribe beſetzte öſtliche Küſte det Argentiniſchen Republik noch im Blo⸗ 
kadezuſtande verbleibt. 


— 


II Don 
Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen Staats 
Verfaſſung. 
(Erde Sitzung im Concertſaale des Schauſpielhauſes am 19. September.) ; 
Die Zubörerräume find nur 


le Mräfident Koſch eröffnet die Sitzung. 
ſpärlich und Bi Miniſterbank gar nicht befegt, — Der Präffdent theilt mit, 
daß wiederum mehrere Urlaubsgetuche eingegangen, daß er es aber in 94%, Ee 
liger kritiſcher Zeit ſehr bedenklich halte, dieſe Urlaubsgeſuche zu ertheilen. Er 
findet ſich deshalb veranlaßt, die Genehmigung der Verſammlung bei Be at, 
zelnen Geſuche, und nicht, wie bisber im Allgemeinen einzufordern. — een 
v. Unruh trägt auf förmliche Abſtimmung an. — Durch dieſelbe . we kh 
liche Geſuche genehmigt und zwar die der Abgeordn. Piega, Ctesz 55 dat 
und Bauerband. — Die Abg. Paukert und Meves . Schrei 

niedergelegt. Unter großer Aufmerkſamkeit der Verſammlung ve S 4 2 
ben des Miniſter⸗Präſidenten v. Auerswald an den Präſiden ap f o w 
verleſen: Ew. Hochwohlgeboren beehre ich mich hierdurch an 77 anzu⸗ 
zeigen, daß die Verhandlungen zur Bildung Be nikeriums 
nech nicht zum Schluß gelangt find. Jh gebe beine anbeim, verans 
laſſen zu wollen, daß die Verathungen der hohen . mlung noch eine ange⸗ 
meſſene Zeit ausgeſezt werden. Berlin den 18. Sept. 9090 v. Auerswald. 
Abg. Berg; Man finde ſich jetzt wiederum In ber Lage, die Sigungen 

aufzuheben Erſt habt man eine Vertagung der Sitzungen verlangt und jetzt 


* 


f | null rat 


eine Yusfegung der Betalhungen. Die gegenwärtige Zeit iſt aber zu kritiſch, 
um noch lange aufs Geradewohl, ohne zu wiſſen, wie lange es dauert, die Siz⸗ 
zungen aufzuheben. Er werde deshalb einen Antrag ſtellen, welcher am Don⸗ 
nerſtag zur Diskufſton geſtellt werden foll: „Eine hohe Verſammlung wolle be⸗ 
fließen, daß ſich eine Deputation, beſtehend aus dem Präſidenten, Vice⸗Prä⸗ 
ſidenten und 12 Mitgliedern der Verſammlung zum Könige begebe und 
denſelben bitte: in Betracht der fetzigen für Thron und Land kriti⸗ 
ſchen Lage die Bildung des Miniſteriums zu beſchleunigen“ — 
Der Präſtdent erklärt: daß er den Antrag drucken und den Mitgliedern der 
Verſammlung zuſtellen laſſen werde. — Man geht hierauf zur Wahl des Prä⸗ 
ſidenten über. — Miniſter Gierke it von Anfang der Sitzung an gegenwärtig 
und hat feinen Plas im Centrum neben Hrn. v. Un rub eingenommen. Man 
bemerkt, wie ſich die Parteien ſchärfer als ſonſt von einander durch die einge⸗ 
nommenen Size geſondert haben. Die Miniſter Hanſe mann und Milde 
erſcheinen erſt ſpäter; der Erſtere nimmt eine Zeit lang feinen Sitz am Miniſter⸗ 
tiſch, während der Andere gar keinen feſten Platz rinnimmt und ſich mit ver⸗ 
ſchiedenen Kammermitgliedern unterhält. — Die Abſſimmung bei der Präſiden⸗ 
ten⸗Wahl ergiebt folgendes Refultat: von 330 Stimmen erhält Grabow 179, 
Phillips 151; Grabow iſt demnach wieder zum Präsidenten gewählt. an 
geht zur Wahl der 4 Vice⸗Präſidenten über. Es ſtimmen 339. Die Abſtim⸗ 
mung ergiebt keine abſolute Majorität; es haben erhalten: Jonas 160, Phillips 
159, Waldeck 158, Jacoby 152, Bloem 114, Koſch 123, v. Unruh 121, Za⸗ 
chariae 111, Baumſtark 49, v. Kirchmann 32, Reichensſperger 28, Ebelt 23, 
Duncker 9, Rodbertus 2 Stimmen u. ſ. w. — Auf die engere Wahl kommen 
demnach: Jonas, Phillips, Waldeck, Jacoby, Blocm, Koſch, v. Unruh und Za⸗ 
chariar. Bei 313 Stimmen erhalten die abfolute Maiorität: Phillips 197, 
Jonas 166, Waldeck 161; nächſt ihnen haben v. Unruh 155, Koſch 151, Jacoby 
143, Bloem 142, Zachariae 128 Stimmen. Es kommen mithin v. Unruh und 
Koſch noch zu einer engern Wahl. — Die nächſte Sitzung iſt auf Donnerſtag 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 

rg 11 2 — — — — e. — predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vm. Hr. Pred Friedrich. — Nm. Hr. Ober-Pred. \ 
Ev. Petrikirche. Vm.: Hr. Conſiſt. Nath Dr. Siedler 4 Periwig 
Garniſenkirche Vm.: Hr. Diviſ.⸗Pred. Bork. 
Betſaal der chriſttatbh. Gem: Vor- und Nachm.: Hr. Pred. Po ſt. 

In den Paxrochieen der genannten Kirchen ſind in der Woche vom 15. bis 21. September 
Geboren: 9 männl., 2 weibl. Geſchl. Geſtorben: 15 männl., 7 weibl. Geſchl 
Getrauts 3 Paar. 


Marktberichte. Poſen, den 22. Sept. 
0 (Der Schfl. zu 16 Ms. Preuß) 

Weizen 2 Rtblr. 2 Sgr. 3 Pf., auch 2 Rthlr. 11 Sgr. 1 Pf.; Roggen 
— RNilr. 28 Sgr. 11 Pf., auch 1 Rtbir 3 Sgr. 4 Pf.; Gerſte 26 Sgr. 8 Pe auch 
1 Kilr. 1 Sgr. 1 Pf.; Saſer 15 Sar. 7 Pf., auch 17 Sar. 9 Po.; Buchweizen 26 
Sgr 8 Pf., auch 1 Rthl. 1 Sar. 1 Pf.; Erbſen ! Rihlr. 1 Sgr. 1 Pf., auch Rthlr. 
5 Sgr. 7 Pf; Kartoffeln 8 Sgr. - Pf., auch 9 Sgr. — Pf.; der Centn. Heu 
zu 110 Pfd. 20 auch 24 Sgr.; Stroh, das Schock I Rthlr., auch 4 Rihlr. 15 
Sgr.; Mutter das Faß zu 8 Pfd. 1 Rilr. 20 Sgr., auch 1 Rihlr. 25 Sgr. 

Spiritus p. Tonne von 120 Quart zu 80% Tr. 16 Nthlr.— 164 Rthlr. 


— ä — 


Berlin, den 21. September. . 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 62 
65 Riblr., Noagen loco 87pfd. 30 Rilr. verk., 82pfd. p Sept / Okt. 29 Ril., 
Oktober / Nov. 29 Rthlr., Nov. Dec. 29 Rihlr., p Frühjahr 333-334 Nihlr.; 
Gerſte, große, loco 28 —30 RLIr., kleine 26—25 Rtlr , Hafer loco nach Qual. 
16—17 Rthlr.; Rüböl loco 115 Rthlr., Septbr Okt. 113 NH, Okt /Novbr. 
114 Ktblr., Nov. Dec. 113 Rihlr., Dec. Jan. 11-113 Rtyle , Jan „Febr. 
11112 Kthlr. — Epiritus loco ohne Faß 178 Rix. verk., Sept Oktober 
174, Ott / Nov. 174 — 17 Rthlr , p. Frühjahr 182 — 18 Rrhlr. 


anberaumt. 


Druck u. Verlag von W. Decker & Comv. Verantwortl. Redacteur: C. Henfel. 


Höherer Anordnung zu Folge wird von jetzt an 
die Beſtellung der Briefe durch die Briefträger am 
Sonntage Nachmittags nicht mehr ſtattfinden; wo⸗ 
von wir das Publikum mit dem Bemerken in Kennt⸗ 
niß ſetzen, daß die mit den Polen am Sonntage, 
von Mittags ab, eingehenden Briefe ꝛc., erſt am 
nächſtfolgenden Tage Morgens zur Beſtellung ge⸗ 
langen können. 

Poſen, den 20. September 1848. 

Ober ⸗Poſt⸗ Amt. 


Weſer⸗Zeitung. 


Wir bringen in Erinnerung, daß für das mit 


dem 1. Oktober beginnende Quartal die Beſeuun⸗ 
gen auf dieſes Blalt bei den Poſtämtern erneuert 
werden müſſen. Der Preis der Zeitung wird ſich 
der Bekanntmachung des General -Poſtdirectoriums 
gemäß im Könlareich Preußen auf circa 23 Rihlt. 
Pr. Cour. per Quartal ermäßigen. 

Bremen, September 1818. 


Expedition der Weſer-Zeitung. 


Edietal-Citation. 
Ueber das Vermögen des Kaufmann Car! Frie- 
drich Wilhelm Laudon, zu welchem drei vers 
ſchuldete Grundſlücke und eine große Anzahl ausſte⸗ 


hender, größtentheils unſicher ſcheinender Forderun⸗ 


gen gehören, iſt durch Verfügung vom 30ſten Au⸗ 
guſt v. J. Konkurs eröffnet worden. Zur Anmeldung 
der Forderungen an die Maſſe ſteht ein Termin auf 
den 24ſten Oktober € Vormittags 
10 Ubr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle an. Alle diejenigen, 
welche Anſprüche an die Lau donſche Maſſe zu has 
ben vermeinen, werden daher vorgeladen, in gedach⸗ 
tem Termine in Perſon oder durch einen zuläſſigen 
Bevollmächtigten, wozu die Juſtiz⸗Commiſſarien 
Keller, Vogel, die Juſtiz-Näthe Dr. Barde 
leben und Jochmus vorgeſchlagen werden, zu er⸗ 
ſcheinen, und ihre Forderungen anzumelden und 
nachzuweiſen. Die Ausbleibenden werden mit allen 
ihren Forderungen an die Maſſe präcludirt, und es 
wird ihnen deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen aufkrlegt werden. 
Frankfurt a/ O., den 21. Juni 1818. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Aae ion, 

Montag den 25. September d. J. Vormittags 
9 Uhr ſoll in dem Hauſe No. 8 der Rıtterftraße der 
Nachlaß des verſtorbenen Goldarbeiter Nebfeld, 
beſtehend in Betten, Möbel, Küchengeräſhſchaften 
und verſchiedenen für Goldarbeiter brauchbaren Gr’ 
genſtänden, öffentlich verf>uft werden. 


. en 
Au kti n. 
Montag den 25 ſten September Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab 
ſollen wegen Auflöſung einer Reſſourcen⸗Geſellſchaft, 
im Saale des Weitz ſchen Hauſes Wronkerſtraße 


No. 4., mehrere Möbel, Garten-Utenſilien, eine 
Orcheſter, Gas- und andere Lampen, ſo wie Leuch⸗ 


ter, Gardinen, nebſt verſchiedenen anderen Gegen⸗ 


Händen öffentlich gegen gleich baare Zahlung verſtei⸗ 
gert werden. . Anſchütz. 


F ²˙-m ˙AU! 
Unterzeichnete wünſcht vom Ifien Oktober c. ab 
unter foliden Bedingungen einige Kinder in Penſton 
zu nehmen. Johanna Flöter, 
wohnhaft Wilhelmsſtraße No. 7. 


b ———T—... ̃ rat, 

Da ich zum Men Oktober c. mein Geſchäft hier 
aufgebe, und nach Danzig verlege, ſo bitte ich 
die geehrten Herren, die mir zur Reparatur über⸗ 
gebenen Pfeifenſachen bis dahin gefälligſt abbolen zu 
wollen. J. H. Richter, Drechslermeiſter, 

Preslauerſtraße No. 36. 

Ron beute ab wohne ib Breslauerſtraße 
No. 10. im Haufe des Herrn Goldarbeiter Fied⸗ 
ler, meiner bisherigen Wohnung ge⸗ 


genüber. 
Dr. J. Samter, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


Zwei Wohnungen von je 5 Zimmern, Entree und 
Küche ſind zu vermiethen Gerber- und Waſſerſtra⸗ 
ßen⸗Ecke No. 15. 


222 ͤ ͤ m 
St. Martinsſtraße No. 78., der Kirche gegenüber, 
find zu Michaeli d. J. eine aröfiere und eine kleinere 
Wohnung mit auch ohne Stallung und Remiſe zu 
vermjethen. W. Schulz. 


Hyatinthen, Tulpen, Naxeiſſen und andere Blu⸗ 
men⸗Jwiebeln find wieder bei mir zu haben. Auch 
empfehle ich zur bevorſtehenden Serbfipflanzung einen 
aroßen Vorrath von verſchiedenen Parkhölzern, Zier⸗ 
ſträuchern und Staudengewächſen zu den dilliaſten 
Preiſen, darunter Kugelakozien, Götterbäume, 
Trompetenbäume ꝛc. in febr großer Auswahl. 

H. Barthold, Königsstr. No. 6. u. 7. 
T 

Gelegenheit nach Bromberg den 24ſten Septbr. 

über Gnefen bei C. Lenz, Schulſtraße 12. 


Die Treiberei zu Annaberg bei Owinsk, beſte⸗ 
hend in einer großen Zahl von Orangenbäumen, 
Azaleen, Pelargonien, ein- und zweijährigen 
Ananas und andern feinern Treibhaus⸗Pflan⸗ 
zen, ſoll, weil der Beſitzer dieſelbe aufgeben will, 
am 2. Oktober d. J. von früh 10 Uhr ab, öf⸗ 
ſentlich an den Meifibietenden einzeln und parthie⸗ 
weiſe verkauft werden, — wozu Kaufluſtige hier 
durch eingeladen werden. 


Owinsk, den 20. September 1818, 
b Das Dominium. 


— . —— . —ñßñ˖²*e — 

Das beliebte Dresdener Waldſchlößchen⸗ 
Bier if auch in der Klingenburgſchen Weinhandlung 
Breslauerſir. No. No. 37 zu haben, empfiehlt zugleich 
kalte und warme Speiſen, fo wie vom J. Okt. d. J. 
einen Mittagtiſch im Abonnement pro Monat 74 Thlr. 


. 2 :. Sera ru 
Sonnabend den 23hen und Sonntag den 24ſten 

d. M. zum Abendbrod Entenbraten mit Schmorkohl 

bei Kuſus, Städichen No. 13. 


Die Abendtafel, welche nach dem Programm 

Sonntag den 24ſten d. M. ſtattfinden ſollte, wird 

mehrſeitig ausgeſprochenen Wünſchen zufolge bis 

auf Weiteres ausgeſetzt. 

Die Vorficher des geſelligen Vereins 
im Logengeſellſchaftslocal, 


Die unwürdige Behandlung, welche 
den Königlich Preußiſchen Truppen in 
neuerer Zeit in Mainz zu Theil ge⸗ 
worden iſt, veranlaßt uns, fortan kei⸗ 
ne Waarenbeſtellungen den dortigen 
Handlungshäuſern aufzugeben. 


Viele Bewohner der Stadt 
Poſen. 


Dem Mediz.⸗Rath Herrn Dr. Jagielski lege 
ich folgende Frage zur öffentlichen Beantwortung 
vor: Iſt es mit dem Gewiſſen eines Arztes verein⸗ 
bar, einem, Abends gegen 11 Uhr in ſeiner näch⸗ 
ſten Nachbarſchaft plötzlich Erkrankten, unter dem 
Vorgeben es ſei ſchon ſpät, feine ärz liche Hülſe zu 
verſagen? — 


J. Goldſtein. 


Berliner Börse. 
Den 21. September 1848. 


| Zinst.| rief, | Geld. 


Staats-Schuldscheine. .. .. 2... .% 3,1 73.1— 
Seehandlungs-Prämien-Scheine . . — | 874 | — 
Kur- u. Neumärkische Schuldversch. 3 = — 
Berliner Stadt- Obligationen 14 — 520 
Westprenssische Pfandbriefe 31 — | 79% 
Grossh. Posener ser G 4 957 95 
= IE IE TEEN 31 . 
Ostpreussische re ee 8 = 86 
Pommersche Br ene. 34 | 89% | 8914 
Kur- u. Neumärk.  » ..... 31894 — 
Schlesische an 31 — — 
* v. Staat garant. L. B. 3 — — 
Preuss, Bank-Antheil- Scheine — 84 ar 
Friedrichsd’ or... as... Du. 2. ums — 1357 1307 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlr. .. . — 12 12 
Disconto g ende den dr 4 — 34 4 
Eisenbahn - Actien, 
voll eingezahlte: 

Berlin-Anhalter A. . 4 — — 
8 riorität s 41 — 
Berlin- Hamburger. 411 — 

» Prioritäts- ..... —— 2 

Berlin-Potsdam-Magdeb. z.. „= 7 501 (— 

” » Prior. A. B 5 8 — 
Berlin-Stettine n 4 — 871 

Cöln-Mindener . zu. 33 — 74 

3 Prioritäts- . RE: 4 a 

burg-Halberstädter ...,,,, 01 — 

N hehles.-Märkische . TI) TR 33 — 68 

3 Priorität. 4 — — 

— J; 1 

” ei, d er — 
Öber-Schlesische Litt. A. in 2 874 
. rk 7 du vr 

» . Stamm-Prioritäts- 4.2.0. 454 2 

„ rlorigese De 4 4 — 

he. * 2 i 5 TE 2 

Thüringen. Staat roche | m 
Stargard-Posener 2. a2... 4 66 681 


